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Vorwort der Herausgeberin 

Sowohl Banken als auch Wohnungsunternehmen sind auf Märkten tätig, 
die aktuell größeren Veränderungen unterliegen. Viele von ihnen prüfen 
Anpassungsstrategien, um ihre Wettbewerbsfähigkeit zu verbessern. Zu 
den Instrumenten der Unternehmensentwicklung zählen neben organisato-
rischen Reformen und Investitionen in die Prozesse der Wertschöpfung Fu-
sionen und Unternehmenskäufe sowie die partielle Zusammenarbeit von 
Unternehmen. Wenn berücksichtigt wird, dass die Kooperation von Unter-
nehmen häufig deswegen scheitert, weil Unternehmenskulturen oder 
Governancestrukturen nicht zusammenpassen, macht es Sinn nach Koope-
rationspotenzialen von Unternehmen zu fragen, die sich in Governance und 
Kultur ähnlich sind, auch wenn sie in unterschiedlichen Branchen angesie-
delt sind. Solche Governanceähnlichkeiten existieren zwischen Genossen-
schaftsbanken und Wohnungsunternehmen. Es spricht viel für eine Erst-
vermutung, dass Banken und Wohnungsunternehmen durch ihre Zusam-
menarbeit eine Kooperationsrente erzielen können. 

Dies ist der Ausgangspunkt für die Dissertation von Susanne Noelle, die 
erstmals konkret nach den Potenzialen solcher Kooperationen und nach de-
ren Erfolgsfaktoren fragt. Sie analysiert die typischen Wertschöpfungsket-
ten von Genossenschaftsbanken und Wohnungsgenossenschaften und leitet 
kooperationsgeeignete Aktivitäten ab. Zusätzliche Informationen kann sie 
aus der Befragung von Unternehmen gewinnen. Diese Informationen er-
möglichen auch die Identifikation von Erfolgsfaktoren für entsprechende 
Kooperationen. Dies sind vor allem der Partnerfit und die soziale Ebene 
zwischen den Kooperationspartnern. Diese empirischen Ergebnisse waren 
bisher nicht vorhanden. Sie sind wertvoll und ermöglichen die Ableitung 
von Handlungsempfehlungen für Vorbereitung und Umsetzung von Koope-
rationen zwischen Wohnungsgenossenschaften und Genossenschaftsban-
ken, die Frau Noelle in Form eines Praxisleitfadens aufbereitet. 

Der Forschungsgesellschaft für Genossenschaftswesen Münster e.V. und 
dem Verein "Wohnen in Genossenschaften e.V." wird ebenso für ihre Un-
terstützung gedankt wie den zahlreichen Interviewpartnern und den Teil-
nehmern der Befragung. Die Arbeit richtet sich gleichermaßen an die ge-
nossenschaftliche Unternehmenspraxis und an wissenschaftliche Koopera-
tionsforscher. 

Münster, im September 2016           Univ.-Prof. Dr. Theresia Theurl
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